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Deutschland gewährte uns u.a. Omar Jeronimo aus Guatema-
la einen Einblick in seine Arbeit. Im Oktober hat pbi 13 Men-
schenrechtsverteidiger_innen aus Kenia, Guatemala, Kolum-
bien, Indonesien, Mexiko, Honduras und Nepal nach Brüssel 
eingeladen. Fünf von Ihnen haben anschließend auf Veran-
staltungen und bei Advocacygesprächen mit Politiker_innen 
in Deutschland über ihre Situation berichtet. Einen kurzen 
Rückblick auf 2018 können Sie auf den folgenden Seiten lesen. 

Ich wünsche allen Menschenrechtsverteidiger_innen 
weltweit und Ihnen, ihren Unterstützer_innen, ein friedli-
ches Jahr.

Herzlichst,

Alex Klüken, Koordinator pbi Deutschland

vor 70 Jahren, am 10. Dezember 1948 wurde die Allgemeine 
Erklärung der Menschenrechte verkündet. Nach wie vor ist 
pbi aufgrund der Menschenrechtsverletzungen aus dem Le-
ben der Menschenrechtsverteidiger_innen nicht wegzuden-
ken. Immer wieder bestätigen sie uns wie wichtig und not-
wendig die Begleitung durch pbi ist. In 2018 hat sich die 
Situation der Menschenrechtsverteidiger_innen weltweit lei-
der nicht verbessert, daher müssen wir die Projektarbeit aus-
bauen und stärken. 

Es ist wichtig, auch die Menschen in Europa über die Situa-
tion der Menschenrechtsverteidiger_innen zu informieren 
und für ihre Themen zu sensibilisieren, da unser Handeln ihr 
Leben beeinflusst. Diese Informationen über ihre Lebenssitua-
tion können am besten die Aktivist_innen selbst leisten. In 

Guatemala

► Das vergangene Jahr war gezeichnet von einer 
Regierung, die versucht die Strafverfolgung gegen 
die Mächtigen im Land unmöglich zu machen, und 
einer Mordwelle an Verteidiger_innen der Land-
rechte, der sie nichts entgegensetzte.

Seit Februar 2018 begleitet pbi ein Netzwerk von 
indigenen Frauen aus verschiedenen Regionen und 
sozialen Bewegungen des Landes. Menschenrechtsver-
teidigerinnen in Guatemala sind in besonderem Maße 
von Gewalt betroffen. Wegen dieser großen Belastung 
macht sich das Netzwerk unter anderem zur Aufgabe 
Menschenrechtsverteidigerinnen durch traditionelle 
Weisheiten und Heilungsmethoden emotional und 
geistig zu kurieren und zu stärken.

Die Kleinbauernorganisation CCDA hatte alleine im 
vergangenen Jahr den Verlust von vier ihrer Mitglieder 
zu beklagen. Angesichts dessen und der massiven 
Kriminalisierung übernahm pbi im Juli 2018 die Beglei-
tung dieser Organisation. Wegen der aktuellen Situa-
tion und Überlastung wurde es nötig, das Team auf 
zwölf Freiwillige zu vergrößern.

Kolumbien

► Das Jahr 2018 war in Kolumbien von der Präsident-
schaftswahl geprägt, bei der erstmals nach der Unter-
zeichnung des Friedensabkommen die ehemalige FARC 
als politische Partei angetreten ist. Dennoch ist die Situ-
ation für Menschenrechtsaktivist_innen weiterhin ange-
spannt. So wird aus verschiedenen Teilen Kolumbiens von 
einer zunehmenden Präsenz paramilitärischer Gruppen 
in vormals von der FARC besetzten Zonen berichtet.

Von großer Bedeutung war der Besuch des UN-Sonder-
berichterstatters für den Schutz von Menschenrechtsver-
teidiger_innen, Michel Forst, bei der Friedensgemeinde 
San José de Apartadó. Für die Mitglieder der Friedensge-
meinde kam der Besuch zu einem Zeitpunkt, der von 

einer zunehmenden Einschränkung ihrer Aktivitäten 
geprägt war. Nur wenige Tage vor dem Besuch von Forst 
wurde der gesetzliche Vertreter  der Friedensgemeinde 
festgenommen. Dank erhöhtem internationalen Druck 
auf die Behörden und auch Dank der Begleitarbeit von 
pbi wurde der Haftbefehl Anfang Dezember wieder 
zurückgezogen.

Mexiko

► Das vergangene Jahr war in Mexiko insbesondere 
von den Präsidentschaftswahlen und dem daraus 
resultierenden Regierungswechsel geprägt. Am 1. 
Dezember 2018 hat Andrés Manuel López Obrador mit 
seiner Partei Movimiento Regeneración Nacional 
(MORENA) offiziell die Regierungsgeschäfte für die 
nächsten sechs Jahre übernommen.

Im Wahlkampf hat López Obrador viel versprochen, 
unter anderem die Bekämpfung von Korruption und 
Straflosigkeit. Direkt nach seinem Amtsantritt unter-
zeichnete López Obrador ein Dekret zur Gründung einer 
Wahrheitskommission, um die Aufklärung des emblema-
tischen Falls der 43 Verschwundenen von Ayotzinapa 
voranzutreiben. Der neue Präsident hat Hoffnungen für 
einen gesellschaftlichen Wandel geweckt, aber er hat 
auch schon Kritik von Menschenrechtsorganisationen 
aufgrund seiner Sicherheitspolitik auf sich gezogen. 

Auch im Süden Mexikos ist die Lage kritisch. Im 
Bundesstaat Guerrero wehrt sich der “Rat der Gemein-
delandbesitzer und der Gemeinden gegen das Stau-
dammprojekt La Parota” (CECOP) gegen den Stau-
dammbau auf ihrem Territorium, der zu Umsiedlungen 
und Zerstörung ihrer Lebensgrundlage führen würde. 
Die Mitglieder des CECOP sind immer wieder Repressi-
onen und Kriminalisierung von staatlicher Seite und 
Staudammbefürworter_innen ausgesetzt. Im Januar 
2018 kam es in der Gemeinde La Concepción zu einer 
gewaltsamen Auseinandersetzung, bei der acht 
Personen ums Leben kamen.

Honduras

► Die instabile sozial-politische Lage  erschwerte die   
Arbeit der Menschenrechtsverteidiger_innen in 
Honduras. Nach Meinung zahlreicher zivilgesellschaft-
licher Akteur_innen im Land liegt der Verdacht nahe, 
dass der im letzten Jahr gewählte Präsident Juan 
Orlando Hernández durch Wahlbetrug an die Macht 
gekommen ist.

Eine Vielzahl von Organisationen,  die von pbi 
begleitet werden, sehen sich Verleumdungskampa-
gnen ausgesetzt und ihre Arbeit wird zusätzlich durch 
die Kriminalisierung ihrer Tätigkeit erschwert. 

Aus Sicht vieler Menschenrechtsorganisationen hat 
diese soziale und politische Krise sogar die Krise nach 
dem Putsch von 2009 überstiegen. Die Enttäuschung 
über die Entwicklung in Honduras bleibt dabei nicht 
unbemerkt, jedoch gibt es durchaus auch viele 
Vertreter_innen der Ansicht, dass sich angesichts der 
steigenden Unterdrückung die politische Situation im 
Land weiter zuspitzen wird. Ein Lichtblick war das 
Urteil im Prozess gegen die mutmaßlichen Mörder im 
Mordfall Berta Cáceres.

Nepal

► Die  Handlungsspielräume  von  Menschenrechts-
verteidiger_innen  in  Nepal  werden immer  weiter  
eingeschränkt. Insbesondere im Nachgang der Parla-
mentswahlen 2017 betreibt die neue Regierung eine 
Politik, die durch administrative Regelungen und 
Hürden versucht, die Arbeit von Organisationen zu 
behindern, die sich für Menschenrechte oder in der Frie-
densarbeit engagieren.  Geplant ist zudem ein ”Gesetz 
zur nationalen Sicherheit und Integrität”, welches die 
Arbeit von nationalen und internationalen Nichtregie-
rungsorganisationen massiv reglementieren und 
einschränken soll.

Im vergangenen Jahr gab der NepalMonitor regel-
mäßig Analysen und Trendberichte heraus, in denen sie 
Informationen aus den unterschiedlichen Regionen 
veröffentlichten. Darüber hinaus wurden mehrere 
Workshops mit weiteren nepalesischen Organisationen 
durchgeführt, um unter anderem über die Menschen-
rechtssituation in Nepal zu informieren.

Im Oktober wurde auch die Webseite des Nepal-
Monitor im neuen Design veröffentlicht.

      Vielen Dank!

Schutzbegleitung durch einen pbi-Freiwilligen im 
mexikanischen Bundesstaat Chihuahua

Liebe_r Unterstützer_in,
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pbi Deutschland

► Auch 2018 haben sich die pbi-Aktiven auf vielfältige 
Weise für Menschenrechtsverteidiger_innen einge-
setzt. Die Jubiläen zum Jahrestag der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte sowie der „Erklärung zu 
den Menschenrechtsverteidiger_innen“ waren in 
diesem Jahr Anlass für pbi international und pbi 
Deutschland, ein gemeinsames Treffen in Brüssel zu 
organisieren, um zusammen mit begleiteten Menschen-
rechtsverteidiger_innen über die aktuellen Gefahren 
und Herausforderungen ihrer Arbeit zu diskutieren. Im 
Anschluss an dieses Event sind drei von ihnen nach 
Deutschland gereist, um in Köln, Berlin und Hamburg 
mit Vertreter_innen der Politik, von Basisorganisationen 
und der breiten Öffentlichkeit zu diskutieren.

Ebenfalls zu diesem Anlass hat das pbi-Bildungspro-
jekt, als Teil des Trägerkreises Lernort KulturKapelle, das 
Menschenrechtsfestival “Human Rights on the Move“ 
organisiert, dass sich den Themen Recht auf Asyl und 
Bewegungsfreiheit mit Workshops, Vorträgen, Musik 
und Mitmachaktionen gewidmet hat.

Zudem war pbi Deutschland wieder Mitveranstalter 
der Romerotage, der Lateinamerikatage und der 
Münchner Tage der Menschenrechte.

Finanzen

► Der Jahresabschluss 2018 steht noch aus, 
momentan ist aber absehbar, dass für pbi-Projekte 
im Ausland rund 1,5 Mio. € eingeworben und weiter-
geleitet wurden. Wie im vergangenen Jahr zeichnen 
sich für die Aktivitäten in Deutschland Zuschüsse und 
Spenden in Höhe von rund 400.000 € ab. Die endgül-
tigen Zahlen können Sie dem Jahresbericht auf unserer 
Website entnehmen, sobald diese geprüft sind.
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Indonesien

► Menschenrechtsverteidiger_innen aus der Region 
Papua standen 2018 erneut unter Druck. Das 
vergangene Jahr war insbesondere von den 
Kommunalwahlen geprägt, die in mehreren Provinzen 
des Landes zeitgleich stattgefunden haben. Die Wahlen 
wurden durch zahlreiche Proteste begleitet, bei denen 
mehrere Menschen verletzt wurden. Daneben wurde 
die politische Situation in der Region Papua schon von 
den anstehenden nationalen Wahlen stark beeinflusst. 

Weiterhin sehen sich Menschenrechtsverteidiger_
innen einer zunehmenden Kriminalisierung ausgesetzt. 
Hier leistete das gemeinsame Projekt der indonesischen 
Menschenrechtsorganisation Elsam und pbi erneut 
einen wichtigen Beitrag für den Schutz von Menschen-
rechtsverteidiger_innen. Wie bereits 2017 war es dem 
Projekt im vergangenen Jahr wieder möglich, einen 
Lehrgang zu Themen wie Menschenrechtsbeobachtung, 
Advocacyarbeit, Sicherheitsmanagement, Frauenrechte 
und LGBTIQ anzubieten.  Für die Zukunft ist geplant, die 
Inhalte der Trainings weiter zu aktualisieren.

Kenia

► In den informellen Siedlungen von Nairobi, der 
Hauptstadt Kenias, sind außergerichtliche Tötungen 
weiterhin an der Tagesordnung. 

Zusammen mit zwei lokalen und einer internatio-
nalen Organisation hat pbi ein neues Projekt ins Leben 
gerufen. Es zielt darauf ab, einer Normalisierung von 
außergerichtlichen Tötungen entgegen zu wirken und 
die Beziehungen zwischen der Polizei und den 
Gemeinden zu verbessern. Zu den Aktivitäten zählen 
unter anderem die Falldokumentation sowie Advoca-
cyarbeit.

Weiterhin im Fokus des pbi-Keniaprojekts stehen 
die “Toolkit Organiser“, eine Gruppe von 15 Menschen-
rechtsverteidiger_innen, die sich für Frauenrechte 
einsetzen. Sie halten regelmäßig Gemeindeforen ab, 
um mit Bewohner_innen der informellen Siedlungen 
über sexuelle und geschlechtsspezifische Gewalt zu 
diskutieren, sie über Maßnahmen im Falle von Verge-
waltigung sowie über ihre Rechte aufzuklären und 
ihnen moralische Unterstützung anzubieten.

►  Mit der Entsendung der ersten Friedensfachkräfte im 
Jahr 1999 leistet der ZFD, zu dessen zivilgesellschaftli-
chen Trägern pbi gehört, seit 20 Jahren einen wirksamen 
Beitrag zur gewaltfreien Konflikttransformation welt-
weit. Dieses Jubiläum wollen wir in diesen Jahr zum Anlass 
nehmen, um mit verschiedenen Publikationen und Aktivi-
täten auf die Arbeit des ZFD aufmerksam zu machen. 

2019 möchte das pbi-Bildungsprojekt das Thema 
Menschenwürde und indigene Rechte in den Fokus 
nehmen, um die Teilnehmer_innen an den Workshops für 
die Situation benachteiligter Gruppen zu sensibilisieren 
und damit einen Perspektivenwechsel hervorzurufen. 

Ihre Unterstützung ermöglicht es uns bedrohte 
Menschenrechtsverteidiger_innen zu schützen! Eine 
große Hilfe ist es, wenn Sie in ihrem Freundes- und 
Bekanntenkreis von unserer Arbeit erzählen. Sie 
können uns auch unterstützen, indem Sie 

► in einer der Arbeits- oder Regionalgruppen 
mitarbeiten, 

 
► eine Veranstaltung von pbi besuchen oder eine_n 

Referent_in zu einem Vortrag einladen, 

► uns weiterhin mit einer Spende unterstützen, 

► bei einem Geburtstag statt um Geschenke um 
    Spenden bitten, 

► Ihre Kirchengemein de um eine 
Kollekte für pbi bitten.

► Weitere Informationen finden Sie auf unserer 
Website unter www.pbi-deutschland.de

Menschenrechtsverteidiger_innen aus Amerika, Europa, Afrika und Asien trafen sich auf Einladung von 
pbi in Brüssel, um sich über ihre Erahrungen und ihr Wissen über ganzheitlichen Schutz auszutauschen

Ausblick 2019


